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¥ Lutzk. Herzklappe stark ver-
kalkt, Herzmuskel stark ver-
dickt. Vor Jahren hätte Petro
Madvitschuk operiert werden
müssen. Das Leben des 62-Jäh-
rigen ist in Gefahr. Professor
Dr. Dr. Reiner Körfer hat es ge-
rettet durch eine Operation un-
ter erschwerten Bedingungen –
im Krankenhaus des Gebietes
Wolhynien.

Mit diesen Eingriff bekam die
Hilfe des Vereins „Brücken-
schlag Ukraine“ eine neue Di-
mension, und die Ehrungen für
den früheren Leiter des Herzzen-
trums Bad Oeynhausen war eine
Verehrung in mehreren
(Fest-)Akten. Der Bischof von
Wolhynien hatte die Hände des
Herzchirurgen gesegnet.

Vorsorge vor dem ersten
Schnitt. In ihrem Handgepäck
hatte die OP-Schwester aus dem
Körfer-Team, Galina Sinchuk,
das Operationsbesteck, Haken,
Klemmen, Scheren und Herz-
klappen verschiedener Größen
in den Flughäfen Dortmund
und Lviv (Lemberg)durch die Si-
cherheitskontrolle geschleust.
Bei der Operation diente es der
Sicherheit des Patienten, denn
im Gebietskrankenhaus von
Lutzk ist die Ausrüstung spär-
lich. Der überfüllte Operations-
saal machte die Arbeit zusätzlich
schwierig.

Einheimische Chirurgen be-
obachten das deutsche Team, zu
dem auch Körfers Assistenzarzt
Dr. Günes Dogan gehört.

Und auf einem Hocker steht
der Kameramann, der den Ein-
griff für eine Übertragung im

Lichthof des Krankenhausen
filmt. Dort verfolgen weitere 30
Mediziner und Pflegekräfte die
Kunst des berühmten Herzchi-
rurgen.

Bevor Körfer an den OP-
Tisch tritt, ist das Brustbein des
Patienten aufgesägt.

Das geschieht in einer Tech-
nik, die bei Dogan Verwunde-
rung auslöst. Der Thorax ist ge-
öffnet und an ein Gestänge ge-

schraubt. Schläuche leiten das
Blut in eine Herz-Lungen-Ma-
schine um. OP-Schwester Ga-
lina ist doppelt belastet. Die ge-
bürtige Ukrainerin muss die ste-
rilen Instrumente anreichen
und simultan übersetzen.
Schließlich ist diese Operation
auch ein Lehrveranstaltung.

Nun kommt Körfer. Seine
Schnitte und Nähte setzt er im
Staccato. Noch lange danach, in
Lobreden und bei Empfänge
wurden sie gepriesen und ge-

stisch nachempfunden.
So schnell und problemlos

war die Operation nicht. Plötz-
lich bekam der Patient Herzflim-
mern, doch einen rettenden De-
fibrilator gab es nicht. So wurde
der Brustkorb 62-Jährige ange-

hoben, und dieser Schock
brachte sein Herz wieder in
Takt. Das größere Problem war
der Blutdruck, den Körfer mit
den Fingerspitzen kontrollieren
musste. „Reine Gefühlssache“
sagt er lächelnd, und Erfahrung
dazu: Es werden wohl 25.000
Herzoperationen sein, der

68-Jährige Professor Dr. Dr. vor-
genommen hat. Vor drei Jahren
hatteer schon einmal im Gebiets-
krankenhaus operiert. Bei dem
neuerlichen Besuch mit den Ver-
ein „Brückenschlag Ukraine“
sind drei dazu gekommen, und
die Dankbarkeit schlägt Wellen.
Der stellvertretende Chefarzt
Dr. Oleksandr Dudar ruft „Welt-
klasse“ aus, und der Chefarzt
Dr. Ivan Sidor umarmt „unse-
ren Professor“ herzlich. Und der
Bischof Nikolai wird in der Ka-
thedrale der Heiligen Dreifaltig-
keit eine Messer für ihn lesen.

In der ganzen Ukraine wurde
sein Ruhm verbreitet. Alle TV-
Nachrichtenmagazine sendeten
lange Beiträge. In einem Inter-
view gibt der Professor sich zu-
versichtlich: „Petro Madvit-
schuk kann noch hundert Jahre
leben. Allein die Ausstattung
könnte verbessert werden.“

Das ist das Stichwort für Pro-
fessor Karl-Hermann Krog. Der
Vorsitzende des Vereins Brü-
ckenschlag fragt nach Engpäs-
sen. Das 473-Betten-Kranken-
haus hat nur eine Herz-Lungen-
Maschine, und die ist zehn alt.
Krog will sich bemühen, eine ab-
geschriebene Maschine zu besor-
gen. Deren Wert würde immer
noch 65.000 Euro ausmachen.

846 Betten, 388 Nachttische,
1.160 Decken, 108 Gehhilfen
und Rollstühle, zwei Röntgen-
Anlagen, ein Rettungswagen
und zweieinhalb Tonnen Impf-
stoff sind in fast 15 Jahren be-
reits nach Wolhynien geliefert
worden. Jetzt kann Krog noch
ein Notstrom-Aggregat anbie-
ten sowie Praktikumsplätze für
Orthopäden und Hautärzte:
„Nur ausreichend Deutsch müs-
sen sie können.“

¥ 20 Ehrungen hat Karl-Her-
mann Krog im Laufe seines ge-
sellschaftspolitischen Lebens
bereits erfahren. So ernannten
ihn die Technische Universi-
tät, die Lessya Ukrainka-Uni-
versität und das Institut für
Ökonomie und Management
in Lutzk zum Professor ehren-
halber. Am 24. August, dem
Ukrainischen Nationalfeier-

tag, wird der Regionalrat Wol-
hynien dem „berühmten Gön-
ner“und Vorsitzenden des Ver-
eins Brückenschlag Ukraine
für dessen „persönlichen Bei-
trag zur Entwicklung der
deutsch-ukrainischen Bezie-
hungen“ die wolhynische Eh-
renbürgerschaft verleihen.
Krog ist der erste Ausländer,
dem diese Ehre zuteil wird.

¥ 25 Studierende an der Lessya
Ukrainka-Universität lernen
Deutsch bei Inna Tarasiuk.
Vor sechs Jahre hatten die
heute 26-jährige Germanistin
neben einem Logistik-Gaststu-
dium in Lemgo ein Praktikum
in der Verwaltung des Kreises
Herford absolviert. 300 Studie-
rende hat der Verein Brücken-
schlag bisher in Praktikumstel-
len vermittelt. Inna Tarasiuk
hat sich im Ausländeramt des
Kreises auch als Übersetzerin
mitder Zuwanderer-Problema-
tik auseinander gesetzt. Diese
Erfahrungen regten sie zum
Thema ihrer Dissertation an:
Die sprachliche Adaption der
Migranten. „Bei uns wächst die
Problematik mit der Eingliede-
rung von Türken, Arabern und
Chinesen“, sagt die Deutsch-
Dozentin.

Lieb’Heimatland

¥ Wolhynien liegt im Nord-
westen der Ukraine und ist so
groß wie Bayern.
´Im Jahre 1078 wurde es von
Kiew aus als Bistum gegrün-
det.
´Als Fürstentum Wolhy-
nien-Galizien erlangte es im
13. und 14. Jahrhundert erst-
mals eine staatliche Unabhän-
gigkeit.
´In seiner wechselvollen Ge-
schichte gehörte es bis 1795
zum polnisch-litauischen
Staat und wurde dann als
Gouvernement in das Russi-
sche Reich eingegliedert.
1921 wurde Wolhynien ge-
teilt. Der Osten kam zur
Ukrainischen Sowjetrepu-
blik, der Westen wurde Teil
des polnischen Staates.
´Nach dem Zweiten Welt-
krieg kam auch der Westteil
zur Ukrainischen SSR.
Vor 1915 lebten dort rund
250.000 Deutsche, die seit
dem 18. Jahrhundert dort sie-
delten . ´Während des Ers-
ten Weltkriegs wurden
200.000 Wolhynien-Deut-
sche nach Sibirien ver-
schleppt. Die Hälfte über-
lebte und kehrte nach Kriegs-
ende zurück.
´1939, nach dem Molotov-
Ribbentrop-Abkommen,
wurde der westliche, polni-
sche Teil Wolhyniens von der
Sowjetunion besetzt, und die
Wolhynien-Deutschen wur-
den in den damaligen War-
thegau (Posen) umgesiedelt.

Nach Flucht und Vertrei-
bung gründet sich 1975 der
„Historische Verein Wolhy-
nien“ mit Sitz in Wiesentheid
(zwischen Würzburg und
Bamberg). Der Heimatverein
Linstowin Mecklenburg-Vor-
pommernistTrägerdes „Wol-
hyniendeutschen Umsied-
lungsmuseums“.

BrückenschlagmitHerz-OP
Hilfsprogramm für Lutzk (Ukraine) hat nun eine medizinische Dimension

DasInterviewdanach: Professor Dr. Dr. Reiner Körfer (l.) bilanziert
eine ungewöhnliche Operation. „Doch mit der neuen Herzklappe kann
der Patient hundert Jahre alt werden.“

VordemMahnmal: Der kleine Steg oben zwischen den Kreuzhälften
symbolisiert auch die Verbindung zwischen der Ukraine und Deutsch-
land.Für den Verein Brückenschlag hat die Skulptur eine besondere Be-
deutung.

DerDolmetscher: Olek-
sandr Mishchuk ist perfekt
zweisprachig.

Ehrenbürgervon Wolhynien

Von derPraktikantin zurDozentin

Die musizierenden Lilien: Das Trio konzertierte mit ihren Banduras
in der Peter-und-Paul- Kirche für die Gäste aus Deutschland.

DieDeutschen
vonWolhynien

¥ Kowel (bra). Wenn man ge-
nau hinsieht, entdeckt man zwi-
schen zwei halben Kreuzen ei-
nen kleinen Steg. Die Skulptur
steht im westukrainischen Ko-
wel, einem Ort in dem im März
1944 eine fürchterliche Schlacht
tobte. Karl-Hermann Krog war
als Leutnant der Sturm-Artille-
rie dabei. 52 Jahre später weihte
er dort ein Mahnmal für alle Op-
fer ein.

Er tat diesals Bezirksvorsitzen-
der des Verbandes deutscher Sol-
daten. In dessen Auftrag ent-
schuldigte er sich für das Leid,
das die Wehrmacht dem Ukrai-
nischen Volk zugefügt hat.

„An der Feierstunde nahmen
derRegierungspräsident von Ko-
wel sowie drei Ukrainische und
eindeutscher General teil, vor al-

lem aber Veteranen, ordenbe-
hangen und gebeugt. – Wir ha-
benuns die Hand gereicht“, erin-
nert sich der 85-Jährige.

Partner des Projektes war der
Ukrainische Fonds „Einigkeit2.
Dessen Vorsitzender hatte beide
Großväter im Zweiten Welt-
krieg verloren. An dem mit
2.500 Mark dotierten Wettbe-
werb beteiligten sich 18 Archi-
tekten. Den Zuschlag bekam
eine Künstlerin, die ein schlich-
tes geteiltes Kreuz gestaltet
hatte. Sinnfälliges Symbol ist
ein Steg, der die beiden Teile ver-
bindet. Daraus ist eine Brückege-
worden, daraus hat der Verein
„Brückenschlag Ukraine“ sei-
nen Namen entwickelt.

Auch an der Finanzierung des
Mahnmals, 18.000 Mark, war

derVerein beteiligt. Auf Vermitt-
lung Krogs gab ein Ukrainisches
Armee-Ensemble in Deutsch-
land 16 Benefiz-Konzerte.

Weniger Kilometer weiter, an
der selben Straße steht ein wuch-
tiges Ehrenmal für die im Gro-
ßen vaterländischen Krieg gefal-
lenen Rotarmisten. Das
deutsch-ukrainische Mahnmal
wirkt dagegenen angemessen be-
scheiden, doch es ist ein Denk-
mal für die Toten beider Länder
– das einzige in der Ukraine.

Bei dem jüngsten Besuch war
der Kranz, den die Delegation
Brückenschlag im Vorjahr am
Mahnmal niedergelegt hatte, un-
versehrt. An der Rückseite des
Sockels ist Karl-Hermann Krogs
Name verewigt: „Das geschah ge-
gen meinen Willen.“

¥ Wer mit Ukrainern trinkt,
muss aufzweimal drei Dingevor-
bereitet sein: auf Wodka, auf fett-
reiches Essen (damit der Wodka
nicht die Zunge lähmt), denn
ein Trinkspruch gehört zum Ri-
tual der Höflichkeit. Auch Gäste
aus Deutschland kommen an
die Reihe. Wer den Dolmetscher
Oleksandr Mishchuk an seiner
Seite weiß, ist auf der sicheren
Seite. Doch soviel Ukrainisch
muss sein: „Butmo – Scheimo –
Kochaimo“ = Prost, auf das Le-
ben, auf die Liebe.

Eine Messe für
den Herzchirurgen

¥ „Wolhynia“ heißt die melan-
cholisch-gemütvoll Hymne auf
den Nordwesten der Ukraine.
Der Dolmetscher Oleksandr
Mishchuk,der seit 1992 die Dele-
gation aus den Kreisen Lippe
und Herford betreut, hat sie ins
Deutsche übersetzt, und so er-
klang das Lied simultan zwei-
sprachig.

Anlässe gab es genug bei vie-

len Empfänge im Gebietskran-
kenhaus, in Kirchen und Gast-
stätten. Und jedes Mal spielten
Musikanten auf. Die „Alte
Schublade“ intonierte „Rosa-
munde“ , Trio „Strohglocke“,
rührte die Gäste mit „Kein schö-
ner Land“ oder „Adé, nun mein
lieb’ Heimatland“. Dieses deut-
sche Liedgut hat Mishchuk ins
Ukrainische übersetzt.

StegverbindetzweihalbeKreuze
Am Ehrenmal in Kowel, wo alles begann

OperationamoffenenHerzen: Professor Dr. Dr. Reiner Körfer steht noch im Hintergrund (l), bevor er die Herzklappe einsetzt. Vorne rechts ope-
riert sein Assistenz-Arzt Günes Dogan. Von oben wird der Eingriff gefilmt und später Ukraine-weit gesendet. FOTOS: BRANDTMANN

DieDeutsch-Dozentin: Inna
Tarasiuk vor der Lessya-Uni-
versität.

Wiedererkannt: Eine Nonne aus dem 2.000 Jahre alten Kloster
auf dem Berge bedankt sich bei Karl-Hermann Krog für frühere
Hilfslieferungen. „Es möge das Gute keine Grenzen kennen“, sagt
die Ordensfrau.

Prost,auf das Leben
aufdie Liebe
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